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Komponiert aus Stahlklängen
VON ROLAND HAPPERSBERGER

Der Stahl auf dem Kirchturm direkt
neben dem Tiefenthaler Kunstkabi-
nett hat diese Drei zusammenge-
bracht: den Galeristen Wolfgang
Thomeczek, den Stahlplastiker Ro-
bert Schad und den Komponisten
Volker Heyn.

Es seien die Stahlglocken auf dem
Turm der protestantischen Kirche ge-
wesen, die ihn veranlasst hätten, die
morgen beginnende Ausstellung und
ihr Begleitprogramm zu komponie-
ren. Im heute von Thomeczek be-
wohnten Pfarrhaus lebte früher Pfar-
rer Theo Fehn, der langjährige Glo-
ckenexperte der Landeskirche, und er
war es, wie Thomeczek zu berichten
weiß, der gleich nach dem Krieg für
stählerne Glocken sorgte, damit kein
Krieg mehr die Glockenbronze rau-
ben sollte. Es seien spezielle, verbes-
serte Stahlglocken, in die – so Tho-
meczek – an den beiden Stellen, auf
die der Klöppel trifft, kleine Partien
Bronze eingelassen wurden – um des
besseren Klangs willen.

Den Klang dieser Glocken, die
zweckmäßig ferngesteuert werden
können, bezieht Volker Heyn in seine
Komposition „Morph“ ein, ebenso
wie die Kirchenorgel, die die meisten
ihrer Töne mit metallenen Pfeifen er-
zeugt. Und Metall fasziniert nicht nur
den Plastiker Robert Schad, sondern
auch den Musiker Volker Heyn, der
die Klanginstallation „Morph“ konzi-
piert und realisiert.

Hohes, schrilles metallisches Krei-
schen und dumpfes, schweres Dröh-
nen begleiten Heyns kompositori-
sches Schaffen seit langem. 1938 in
Karlsruhe geboren, schon immer an
Musik interessiert, studierte er in
Karlsruhe drei Jahre Gesang, be-
schloss aber mit 21 Jahren, sich der
anderen Hälfte der Erdkugel zuzu-
wenden, und lebte zwölf Jahre in Aus-
tralien. In dieser Zeit ließ er sich zum
Schauspieler ausbilden und tourte in
dieser Funktion durch Down Under,
und er begann erste musikalische
Studien, die er nach seiner Rückkehr
nach Deutschland an der Musikhoch-
schule Karlsruhe weiterführte.

Mitgebracht hat er aus Australien

Uraufführung von Volker Heyns „Morph“ morgen bei Ausstellungseröffnung in Tiefenthals Kunstkabinett

seinen musikalischen Schatz, an des-
sen Ausschöpfung er bis heute arbei-
tet: Tonbänder mit metallischen In-
dustriegeräuschen, erzeugt von Ma-
schinen, Sägen, Fräsen, Schweißgerä-
ten. Aufgenommen hat er sie, als er
sich mit Jobs in stahlverarbeitenden
Fabriken über Wasser hielt und von
deren schrillen Klangwelten mehr
und mehr fasziniert war. Es ist eher
ein Material, das ihn gefunden hat, als
eines, das er selbst ausgewählt hätte.

Nach Gründen gefragt, kommen-
tiert Heyn lapidar, er scheine unter
ständigem Eisenmangel zu leiden. Er
sucht den scharfen, schrillen Klang-
charakter des Stahls, er liebt es, die
vom Zufall gesteuerten Klangüber-
schneidungen zu beobachten, die oft
nach Auffassung des Komponisten
Momente unvermuteter Poesie in
sich bergen.

Durch Auswahl, klangliche Zerle-

gung und Neuzusammenfügungen
schafft Heyn so Klanginstallationen,
die dem hörenden Ohr einiges abver-
langen und wegen ihrer Schrillheit
manchem Ohr kaum erträglich sind.
Wo er für Instrumente komponiert,
erzeugt er ähnliche Klangbeschaffen-
heiten, bevorzugt die ganz hohen und
ganz tiefen Lagen. 1980 debütierte er
als Komponist mit „Tem“ bei den Do-
naueschinger Musiktagen, dem Dora-
do für Neue Musik in Deutschland;
sein Opus magnum „Ferro canto“ für
97 Instrumentalisten und Tonband-
aufnahmen ist dort zweimal als un-
spielbar abgesetzt worden. Auch der,
dem es schwerfällt, Volker Heyn wil-
lig in seiner Klangwelten zu folgen,
wird anerkennen, dass es Heyn ge-
lingt, Abfolgen und Verhältnisse hör-
bar zu machen, denen eine gewisse
poetische Schönheit durchaus zu ei-
gen ist.

Heyns australische Stahlklänge
sind auch ein wesentliches Element
der Komposition „Morph“, nach dem
griechischen Schlafgott Morpheus
benannt, die morgen erstmals öffent-
lich erklingt. So sei „aus Robert
Schads Stahl-Zeit in einem großen
kompositorischen Morphing Volker
Heyns Zeit-Stahl“ geworden, fasst
dies der Musikwissenschaftler Her-
bert Köhler zusammen, der bei der
Ausstellungseröffnung in die Kompo-
sition einführen wird. |hap

ÖFFNUNGSZEITEN
— Die Eröffnung der Ausstellung Stahlzeit ist

am morgigen Sonntag um 11 Uhr im Tie-
fenthaler Kunstkabinett unterhalb der pro-
testantischen Kirche. Geöffnet ist die
Schau bis 25. Juni samstags, sonntags und
Feiertags von 11 bis 16 Uhr und nach Ver-
einbarung unter Telefonnummer 06351
124021.

„Man darf nie gegen die Geige spielen“
VON KYM SCHOBER

Über den Erfolg eines ihrer Nach-
wuchstalente darf sich die Musik-
schule Leiningerland freuen: Die
elfjährige Amelie Kleber holte im
Streicherquartett mit 24 von 25
Wertungspunkten beim Landes-
wettbewerb von „Jugend musiziert“
den ersten Preis in der Altersgruppe
II.

Angetreten war die junge Asselhei-
merin mit drei Schülern der Wormser
Lucie-Kölsch-Musikschule. Bereits
Ende Januar hatte sich das Quartett
beim Regionalwettbewerb für die
nächste Runde an der Musikhoch-
schule in Mainz qualifiziert. Auch
wenn sie für eine Weiterleitung zum
Bundeswettbewerb noch etwas zu
jung ist, ein kleiner Profi ist Amelie
allemal. „Das war das fünfte Mal, dass
ich bei diesem Wettbewerb mitge-
macht habe“, erzählte die Fünftkläss-
lerin stolz.

Seit bald sieben Jahren spielt Ame-
lie Geige und Klavier. Eine Musikbe-
geisterung, die ihr Mutter Iris Kleber-
Griebe vorgelebt hat. Die Mama sagt:

Asselheimerin Amelie Kleber ist beim Landeswettbewerb von „Jugend musiziert“ erfolgreich
„Ich habe Gitarre gelernt und singe
sehr gerne, auch wenn es inzwischen
ein wenig zu kurz kommt. Das hat si-
cher auch die Kinder geprägt.“ Denn
auch Amelies Schwester Louisa (13)
spielt Violine – und war letztlich Vor-
bild: „Meine Schwester hat mit dem
Geigenunterricht begonnen. Ich fand
es einfach toll und wollte das auch
lernen“, erinnert sich Amelie.

Also trat sie in die Fußstapfen der
großen Schwester und ist seitdem
begeisterte Geigenspielerin. „Eigent-
lich übe ich jeden Tag. Vor einem
Wettbewerb natürlich mehr als
sonst“, erzählte die Preisträgerin.
Wenn sie mal nicht zu Hause oder in
der Musikschule an ihrem Violinen-
und Klavierspiel feilt, spielt Amelie in
ihrer Freizeit Badminton, singt im
Kinderchor und ist Mitglied im Voror-
chester des Leininger-Gymnasiums.

Alles aus Freude an der Musik. „Wir
unterstützen sie darin, denn es ist
schön, dass sie so an der Musik inter-
essiert ist. Es ist Amelie, die es möch-
te. Das ist ihr Ausgleich, ihr Hobby“,
betont Mutter Kleber-Griebe. Und
tatsächlich weiß Amelie ganz genau,
dass es vor allem auf die Freude am

Instrument und der Musik ankommt:
„Wenn es einem Spaß macht, kon-
zentriert man sich mehr und dann
klingt es viel besser.“ Spaß versucht
die junge Gymnasiastin auch in auf-

regenden Wettbewerbs- und Kon-
zertsituationen zu haben – ihr Ge-
heimtipp gegen Lampenfieber: „Ei-
gentlich bin ich nur noch ein bisschen
aufgeregt. Wenn ich aber während
dem Spielen nervös bin, versuche ich
einfach, es zu genießen und Spaß zu
haben.“

Warum es ihr ausgerechnet die
Geige so angetan hat, liegt für Amelie
auf der Hand: Die Geige sei kein In-
strument wie das Klavier, bei dem
man auf die Tasten drücke und gleich
die richtigen Töne bekomme. „Bei der
Geige muss man die Töne erst suchen.
Man darf nie gegen, sondern muss
immer mit der Geige spielen.“

ERGEBNISSE
Neben Amelie Kleber erspielten sich noch
weitere Schüler der Musikschule Leinin-
gerland große Erfolge bei „Jugend musi-
ziert“: In derselben Altersgruppe II sicher-
te sich mit seinem Klavier-Solo Jahan Fran-
ke 23 von 25 Punkten und somit Platz eins.
Den dritten Platz belegten in der Alters-
gruppe V mit 19 Punkten Nadja Demmler,
Martin Kranz und Johanna Riedel mit ih-
rem Beitrag im Bereich Akkordeon-Kam-
mermusik.

Applaus, Applaus
VON SONJA WEIHER

Mit 42 Konzerten auf fünf Bühnen
ist das Programm des dreitägigen
Festivals Jazz and Joy erneut prall
gefüllt. Von Rock und Pop bis Welt-
musik, von Soul bis Folk: Für jeden
Musikgeschmack soll von 16. bis 18.
Juni in Worms etwas dabei sein.
Zum Auftakt spielen die Sport-
freunde Stiller.

Das Erfolgsrezept des Festivals, das
im vergangenen Jahr rund 21.000 Be-
sucher zählte, ist nach Ansicht der
Veranstalter seine Vielseitigkeit.
„Und das auf höchstem Niveau“, wie
der künstlerische Leiter David Maier
bei der Vorstellung des Programms
betonte. Dafür stehen in diesem Jahr
internationale Größen wie der nor-
wegische Jazzsaxophonist und Kom-
ponist Marius Neset, Singer-Song-
writer Milow, Altmeister Ack van
Rooyen, Funklegende Fred Wesley,

Festival Jazz and Joy von 16. bis 18. Juni in Worms – Eröffnung mit Sportfreunde Stiller – Budget 575 000 Euro

der britische Senkrechtstarter Alex
Clare („Too Close“) und Bluesrock-Gi-
tarrist Miller Anderson.

Neben großen Namen ist die Nach-
wuchsförderung Bestandteil des Fes-
tivals. So darf sich mit Mind Trap un-
ter anderem der Gewinner des Lan-

deswettbewerbs Rockbuster präsen-
tieren. Neu ist eine Kooperation mit
dem 2016 gestarteten Studiengang
Weltmusik an der Popakademie
Mannheim, der ein Auftritt des türki-
schen Baglama Quartetts zu verdan-
ken ist. Ebenfalls zum ersten Mal

präsentiert Jazz and Joy die erfolgrei-
che Zwanziger-Jahre-Reihe „La Nuit
Bohème“.

Als „heimlichen Topact“ bezeich-
net Maier die in Köln lebende Hip-
Hop-Sängerin Akua Naru, längst kein
Geheimtipp mehr in Indiekreisen ist
die Band Höchste Eisenbahn, die vor
den Sportfreunden Stiller am Frei-
tagabend auf dem Marktplatz spielt.

Neben dem Konzertprogramm
sind unter anderem zwei Ausstellun-
gen, ein Workshop, ein Jazzbrunch
und ein Kinderprogramm geplant.
Das Budget des Festivals sei in die-
sem Jahr um 25.000 Euro auf 575.000
Euro aufgestockt worden, 15.000 Eu-
ro davon sind laut Geschäftsführer
Sascha Kaiser zusätzlich für Sicher-
heitsvorkehrungen gedacht.

VORVERKAUF
Tickets und ein detailliertes Programm
gibt es im Internet unter www.jazzand-
joy.de und unter Telefon 01805 337171.
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Freunde des Stahls: der Komponist Volker Heyne, der Stahlzeichner Robert Schad und Galerist Wolfgang Thomeczek
(von links). FOTO: FREI

Amelie Kleber mit Geige und am Kla-
vier. FOTO: SCHOBER

Die Sportfreunde Stiller eröffnen das Festival Jazz und Joy. FOTO: NINA STILLER/FREI

Stadiengerechte
Therapie des
Knorpelschadens
Informationsveranstaltung für Menschen mit Gelenkproblemen
und Knorpelschäden, Betroffene undmedizinisch Interessierte

Donnerstag, 18. Mai 2017, 16.30 Uhr

BG Klinik Ludwigshafen
Dr.-Erwin-Radek-Saal (Hörsaal)
Ludwig-Guttmann-Straße 13
67071 Ludwigshafen
Info-Tel.: 06 21 68 10-24 80
info.fusschirurgie@bgu-ludwigshafen.de

Organisation und Leitung:
OA Dr. Jan von Recum
Leitender Arzt der Sektion

Oggersheimer

Gesundheitstage

Joa-Treppenbau GmbH
Carl-Zeiss-Str. 2 · 67269 Grünstadt
Fon (0 63 59) 840 840-0 
Fax (0 63 59) 840 840-10
www.joa-treppen.de

Liebe Kundinnen und Kunden, nach dem Brand in unserer Schreinerei 
möchten wir uns herzlich für Ihr Vertrauen bedanken. Auch weiterhin 
können wir Ihre Treppenwünsche in vollem Umfang erfüllen und Sie 
kompetent beraten. Bis unsere Ausstellung neu eröffnet besuchen Sie 
uns in unserem Büro in Grünstadt. Wir freuen uns auf Sie.

Hallo Zukunft -

das Richtige für mich!

Ausbildungsmesse und

Hochschulinfotage 2017

Freitag, 19.05., 13:00 – 18:00 Uhr

Samstag, 20.05., 10:00 – 15:00 Uhr

in der

Jugendstil-Festhalle

Mahlastraße 3

76829 Landau

An beiden Tagen präsentieren sich

Unternehmen, Institutionen,

Hochschulen, Fachhochschulen,

Kammern, Schulen und Innungen mit

ihrem umfangreichen Ausbildungs-

und Studienangebot.

Alle Infos zu Ausstellern und zum

Vortragsprogramm unter

www.ausbildungsmesse-landau.de

E.W. NEU GmbH
Ihr Profihändler für
Werkzeuge & Maschinen

E.W. NEU GmbH

Werkzeuge & Maschinen

18.+19. Mai! 

Werkzeug- &
Maschinen
Fachmesse

Cornelius-Heyl-Str. 58 • 67547 Worms
Tel.: 06241 - 9102-0 • Fax 6241 - 9102-99
www.werkzeug-neu.de • www.facebook.com/ewneu

seit
1949

bei uns im Haus

Werden Sie Moor- 
und Klimaschützer!

Weitere Infos unter 
www.NABU.de/moorschutz

Gärtnern Sie 
torffrei!

thomeczek
Schreibmaschinentext
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